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Regeln der Projektarbeit (Organisatorisches) 

· Die Bewertungskriterien sind bekannt (Bewertungsbogen der IHK) 

· Alle Gruppen geben gleichzeitig ab, Verspätungen werden nicht geduldet: Abzugeben sind: Dokumentation, Handout, Präsentation auf CD / DVD sowie die Dokumentation zusätzlich gedruckt. 

· Nach der Abgabe dürfen die Dokumentation, die Präsentation und das Handout nicht mehr verändert werden, um Chancengleichheit sicherzustellen. 

· Die Termine sind UNBEDINGT EINZUHALTEN! (Bei Krankheit eines Gruppenmitglieds müssen die anderen dessen Teil mit übernehmen können, mindestens notdürftig) Krankheit ist NUR durch einen gelben Schein nachweisbar und entschuldbar. Dies hat die Gruppe selbstständig zu organisieren. 

· Die Gruppen halten sich bereits einen Termin vor dem geplanten Termin bereit, falls eine ganze Gruppe ausfallen sollte. 

· Die Zeit wird nicht grob überschritten, es erfolgt sonst ein Abbruch durch den Lehrer, damit nach jeder Gruppe Zeit für eine Diskussion bleibt. 

· Die Bewertung erfolgt durch den Lehrer anhand des Bewertungsbogens der IHK

Erinnerung für die Präsentationen: 

· Präsentationsdauer: 20 – 25 Minuten, Abbruch bei 30 Min. durch den Lehrer

· Gruppenmitglieder vorstellen

· Thema vorstellen

· Eine Einleitung in das Thema bringen (Warum ist das wichtig, welche Aufgaben werden durch die Komponente gelöst, welchem Zweck dient diese Komponente...). Das Vorstellen der Gliederung ist KEINE Einleitung! 

· Alle Gruppenmitglieder sind an der Präsentation beteiligt 

· Vortrag inhaltlich strukturieren (die Inhalte müssen sinnvoll strukturiert sein, es geht nicht darum, dass die Gruppenmitglieder nacheinander „ihre“ Teile zusammenhanglos herunterbeten) 

· Die Inhalte müssen von der Klasse verstanden werden, das bedeutet, dass Zusammenhänge erklärt werden müssen, nicht nur vorgelesen. 

· In Richtung der Klasse sprechen, nicht zur Wand mit dem Beamerbild!

· Kleine Karten können zu Hilfe genommen werden. 

· Zeitplanung beachten! 

Anforderungen an die Präsentationsfolien

· Gleiches Erscheinungsbild bzgl. Textgrößen, Schriftart, Abständen etc. 

· Übersichtliches, kontrastreiche Erscheinung / Farbgebung wählen 

· max. 8 Zeilen pro Folie 

· Keinen zusammenhängenden Text in die Folie ==> möglichst nur Stichpunkte 

· Zusammenhänge mögl. mit Abbildungen darstellen, nicht mit Text beschreiben 

· ggf. Navigationsleiste einfügen (wenn ausreichend Platz vorhanden ist) 

· ggf. Navigationshilfen einfügen (Folie zurück, Link zu Abbildungen, etc.) 

Beispiel einer kleinen Projektplanung

Ständige Aufgaben: Kontrolle und Abschätzung des Zeitbedarfs, ggf. Anpassung der Termine oder Abgabe von Teilaufgaben. Ständige Kommunikation über den Fortschritt und sich ergebende Probleme ist notwendig! 

M: Meilensteine  unbedingt einzuhaltende Termine und Aufgaben. 


Zeit
Verantwortlicher
Aufgabe


5.10.
Heidi, Dieter
Organisatorisches: Kommunikation festlegen, Projektplanung durchführen (Aufgaben, Termine, Meilensteine) 

Inhaltliches: Thema festlegen, eingrenzen. Themenbereiche festlegen, aufteilen. 


Bis 15. 10.
Heidi
Material zu Themenbereich A beschaffen, sichten, Auswahl treffen

M
Bis 15. 10. 
Dieter
Material zu Themenbereich B beschaffen, sichten, Auswahl treffen


16.–17. 10. 

Pufferzeit

M
18. 10. 
Dieter, Heidi
Info über Material geben, Überschneidungen und Lücken feststellen u. bereinigen, Bereichsgrenzen genau festlegen u. protokollieren. 


Bis 30.11.
Heidi
Bereich A bearbeiten: Material auswerten, Wichtiges filtern, in logische Struktur bringen, Übersicht erstellen


Bis 30.11.
Dieter
Bereich B bearbeiten: Material auswerten, Wichtiges filtern, in logische Struktur bringen, Übersicht erstellen


31.10., 1.11. 

Pufferzeit

M
2.11. 
Heidi, Dieter
Informationsaustausch: Stand der bisherigen Arbeit. 

Absprache der Erstellung der Dokumentation: gemeinsam oder getrennt, formale Anforderungen klären: Rand, Schriftart, Überschriftendesign etc. 


Bis 20.11.
Heidi
Erstellung des Dokumentationsteiles


Bis 20.11.
Dieter
Erstellung des Dokumentationsteiles


21.11.

Pufferzeit

M
22.11.
Heidi, Dieter
Zusammenfügen der Teile, ausdrucken der 1. Version, zum Korrekturlesen abgeben an Korrektor. 


25.-26.11.
Heidi, Dieter
Umsetzen der Korrekturen


27.11.
Heidi, Dieter
Planung der Präsentationserstellung: Termine für Materialbeschaffung, Meilensteine, Aufgabenbereiche


Bis 5.12.
Heidi
Materialbeschaffung


Bis 5.12.
Dieter
Materialbeschaffung


7.-12.12.
Heidi, Dieter
Erstellung der Präsentation und der Vortragsnotizen 


14.12.
Heidi, Dieter
Proben der Präsentation: Zeitbedarf, fachl. Fragen, gegenseitige „Testfragen“. 

M
18.12. 
Heidi, Dieter
Letzte Änderungen der Präsentation, Ausdrucken der Dokumentation, des Handouts, sichern auf Datenträger, Erklärung unterschreiben, auf Vollständigkeit prüfen. 


20.12.
Dieter
Abgabe der Präsentation u. der Dokumentation 

Aufbau der schriftlichen Arbeit

Deckblatt:

„Projektarbeit“, Thema, Name, Klasse, Lehrer, Abgabedatum, ggf. angemessene Abbildung

Inhaltsverzeichnis: 

Dezimale Kapitelnummerierung, Seitenzahl, Füllpunkte zwischen Kapitelnamen und Seitenzahl




Inhalt

1 Monitor...................................................13

1.1 Kathodenstrahlmonitore...........................13

1.1.1 Aufbau......................................................13

1.1.2 Funktionsprinzip.......................................15

1.1.3 Flat-Screen-Monitore……………………16

1.2 LCD-Monitore..........................................17

1.2.1 Aufbau......................................................18

2 Grafikkarte..............................................32

Textseiten: 

Schriftgröße 12, Times New Roman oder Arial, 2,5 – 3.0 cm Rand 

Blocksatz, 1,5-facher Zeilenabstand

Kopfzeile (Thema, Autoren) 

Fußzeile (Fußnoten, fortlaufende Fußnotenzählung für das gesamte Dokument, Seitenzahl für alle Seiten außer dem Deckblatt). 

Abbildungen und Tabellen fortlaufend durchnummerieren für das gesamte Dokument. Kapitelnummerierung und Kapitelüberschriften angemessen hervorheben, innerhalb der ganzen Arbeit ein einheitliches Erscheinungsbild einhalten. Fehlerfreien Text sicherstellen. 

Zitate: 

In „Anführungszeichen“ gesetzt, mit Fußnote versehen. Auslassungen werden mit [...] gekennzeichnet. In der Fußnote den Verfasser, Erscheinungsjahr, Seite angeben. 

Bei Sinnentlehnungen (also eine nur sinngemäße, nicht wortwörtliche Übernahme von Textteilen) werden keine Anführungszeichen gesetzt, jedoch eine Fußnote eingefügt. In der Fußzeile wird mit „vgl.“ begonnen, dann Autor, Erscheinungsjahr, Seite. 

Zitate und Sinnentlehnungen machen nur einen kleinen Teil der gesamten Arbeit aus! 

Beispiel:

Ein Oszilloskop ermöglicht es zwar, eine grafische Darstellung eines Spannungsverlaufes darzustellen, ist es jedoch nicht möglich, sofort den Effektivwert einer Spannung abzulesen.
 Dieser muss erst berechnet werden, was nachteilig für den Bedienungskomfort ist. „Ein Vielfachmessgerät dagegen zeigt für sinusförmige Spannungsverläufe innerhalb eines meist recht schmalen Frequenzbereiches [...] den Effektivwert an, diesen sogar sehr genau.“
 Bei nicht sinusförmigen Spannungen erhält man jedoch unkorrekte Werte, auf diese Fehler wird der Nutzer nicht einmal hingewiesen.

Literaturverzeichnis: 

Jede Quelle, aus der Inhalte entnommen wurden, wird aufgeführt. Diese Angabe muss sicherstellen, dass die entnommenen Inhalte zu finden sind. Dazu sind folgende Angaben wichtig: 

ERLENKÖTTER, Helmut: C++ Objektorientiertes Programmieren von Anfang an. Rowohlt-Verlag, Reinbek. 2000. 

HOLZ, Jan: Samba – Das Einsteigerseminar. Verlag moderne industrie Buch AG, Landsberg. 2002. 

ARNOLD, Arne; Grimm, Ursula: Neue Software, in: PC Welt, München. Ausgabe 9/2003, S. 100 – 108. 

Microsoft Corp. Internetseite für Officeupdates: http://office.microsoft.com/officeupdate/mainCatalog.aspx?CTT=98. Aufgerufen am 10.11.2002. 

Bei mehr als drei Verfassern wird der erste mit vollem Namen genannt, dann „et al“ (und andere). Ist kein Verfasser oder kein Erscheinungsjahr bekannt: „o. V.“ (ohne Verfasser), „o. J.“ (ohne Jahr). 

Anhang: 

Nicht zur eigentlich Arbeit gehörenden Dokumente, Abbildungen, Unterlagen, die aber für das Verständnis der Arbeit erforderlich oder sinnvoll sind. 

Anhangsverzeichnis: Römische Seitenzahlen

Anhang


Schaubilder zur Funktion von Flat-Screen-Monitoren .........................I


Preislisten unterschiedlicher Monitorhersteller ...................................II


Grafiken zur Entwicklung der Monitorverkaufzahlen ......................IIX

Erklärung: 

Hiermit erkläre ich, dass ich die Arbeit selbstständig angefertigt, keine anderen als die angegebenen Hilfsmittel benutzt und alle Stellen der Arbeit, die im Wortlaut oder wesentlichen Inhalt anderen Werken entnommen wurden, mit Angabe der Quelle kenntlich gemacht habe. 

Ort, Datum, Unterschrift: _____________________________________________________

Sprachliche und inhaltliche Anforderungen an die Dokumentation und die Präsentation

(siehe auch Bewertungskriterien der Dokumentation) 

Die Dokumentation ist eine (kleine) wissenschaftliche Arbeit. Darum muss sie gewissen Regeln entsprechen, nicht nur bezüglich des Formats, sondern natürlich auch bezüglich des Inhalts und des Ausdrucks. Dies gilt genauso auch für die Präsentation, auch hier muss auf Inhalt und Ausdruck geachtet werden.

· Sprache: Sprache und Ausdruck sind neutral von Personen zu halten, also nicht „Wir haben Preise der Monitore verglichen“, sondern „Es wurden Preise von Monitoren verglichen“. 
Die Formulierungen sollen eindeutig und leicht verständlich, aber nicht banal sein. „Schwafelei“ und die Entwicklung von extrem langen Sätzen mit möglichst vielen Fremdwörtern sind zu vermeiden. Ziel soll sein, dass ein Schüler der Klasse die Dokumentation verstehen und nachvollziehen kann. 


· Fachsprache: Es sind die korrekten Begriffe der Fachsprache anzuwenden. Verballhornungen (wie z. B. Windoof), Kurzformen (z. B. GraKa) o. ä. gehören nicht in eine wissenschaftliche Arbeit. 


· technische Inhalte: Die Dokumentation muss einen guten und fachgerechten Überblick über die Funktionsprinzipien bieten. In der Dokumentation muss genauer und intensiver auf Einzelheiten eingegangen werden als in der Präsentation. 
In der Präsentation müssen Umfang und Tiefe reduziert werden, damit in der begrenzten Zeit die Mitschüler den Inhalten noch folgen können. Sie sollen etwas neues erlernen, es aber auch verstehen können. Die Inhalte der Präsentation müssen so ausgewählt sein, dass die Klasse einen guten Überblick über die Funktion eines Gerätes erhält und die typischen Leistungsangaben (techn. Angaben) versteht. Auf außergewöhnliche Besonderheiten sollte nur kurz eingegangen werden. 
Das Handout dient der Klasse als Leitfaden für die Präsentation und als Informationsquelle für die Klassenarbeit. Hier müssen die wichtigsten Fakten in kurzer, prägnanter Form zusammengefasst sein. Daher bietet es sich an, vor allem Stichpunkte, Skizzen, Abbildungen zu nutzen, Erläuterungen in Textform sind wenig sinnvoll. 


· Struktur: Die Einleitung in das Thema macht die Wichtigkeit, die Bedeutung dieses Themas deutlich. Hier kann auf einzelne Inhalte verwiesen werden, es soll jedoch kein Überblick über alle Themen gegeben werden (dazu dient das Inhaltsverzeichnis). 
Die Inhalte sind so zu strukturieren, dass beim Lesen der Dokumenation ein „roter Faden“ erkennbar wird, d. h. man muss nicht hin- und herblättern, um die Arbeit verstehen zu können, die Reihenfolge der Kapitel ist logisch. Inhaltliche Wiederholungen sind zu vermeiden. 
Die Überschrift jedes Kapitels muss zum Inhalt passen. An der Überschrift muss bereits erkennbar sein, welche Inhalte erklärt werden. 
Der Umfang der Kapitel ist ungefähr gleich groß. Bei umfangreichen Themengebieten sind sinnvolle Unterkapitel einzufügen. 

Die Dokumentation besteht aus einem Dokument! D. h. Deckblatt, Inhaltsverzeichnis, Inhalt, Literaturverzeichnis, Erklärung, Anhang werden in dieses Dokument eingebunden. 


· kaufmännische Inhalte: Es sind zu zwei aktuellen Geräten (low cost gegenüber high-end) die Preise anzugeben und die Leistungsmerkmale zu vergleichen. Es soll kurz erläutert werden, für welche Anwendungen die beiden Geräte typischerweise genutzt werden. 


· Quellennutzung: Zitate und Entlehnungen sind grundsätzlich erwünscht. Sie dürfen jedoch nur sparsam angewendet werden und müssen vollständig gemäß den Angaben auf S. 3 erstellt und kenntlich gemacht werden. 
Die Nutzung von möglichst vielen Quellen ist zwingend erforderlich, um das Problem der unbeabsichtigten Entlehnungen zu vermeiden. Dabei dürfen trotzdem keine „zusammenkopierten“ Dokumente entstehen, die Formulierungen müssen von den Erstellern selbst sein. 


Bewertung der Projektdokumentation 

1. Dokumentation: 
Umfang: Pro Person 4 -5 Textseiten, zusätzlich Deckblatt, Inhaltsverzeichnis, Literaturverzeichnis / Quellverzeichnis, Anhang, Erklärung. 

Inhalt: Beschreibung der Funktion / Aufbau des Gerätes verständlich machen, Besonderheiten, Ausstattung für unterschiedliche Kunden, Kosten etc. Zwei Varianten unter technischen und kaufmännischen Aspekten vergleichen. 

Wie ist sie fachlich? (Korrektheit, Tiefe, Eindeutigkeit) 
Struktur, Roter Faden erkennbar? 
Formale Vollständigkeit: Sind Deckblatt, Inhaltsverzeichnis, Quellenangabe, Erklärung der Autoren vorhanden, alle Seiten vorhanden?
Formal (durchgängige Form, Schriftart, Aufbau, Zitate korrekt etc.) 


2. Handout: 2 Seiten 
Zusammenfassung der wichtigsten Inhalte des Themas
Informationsgehalt (Umfang, Übersichtlichkeit, Wichtiges ausgewählt) 
Dient als Grundlage einer Klassenarbeit


3. Präsentationsmaterialien: 
siehe Beobachtungsbogen 

Siehe Tabelle zur Bewertung von Dokumentationen! 

Bewertungsbogen Projektdokumentation 


Thema: ____________________________________________________________________

Teilnehmer: _________________________________________________________________

Fachliche Tiefe, Korrektheit: (55%)

___________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________

Struktur, Roter Faden: (20%)

___________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________

Formale Vollständigkeit: (5%)

___________________________________________________________________________

Form, Schrift, Nummerierungen, Zitate, Inhalts-/Literaturverzeichnis, Dateierstellung auf Datenträger: (10%)

___________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________

Handout: (10%)

___________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________

Bemerkungen: 

___________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________
___________________________________________________________________________

�	 Vgl. MACKENSTEDT, Karl-Heinz. 2000. S. 87. 


�	 HANSEN, Dieter. 1999. S. 126.
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